een. 


No, 108, 
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Sonntag, den 7. Mai. 


guruer 


Erſcheint täglich 7 mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 
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von 10 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends Statt. 
Wir halten an unſerm Kandidaten 


Fon — 8 dem Juſtizrath Dr. Meyer zu Thorn f 5 
4 er uns bisher im norddeutſchen Reichstag vertreten hat, und der in zwei Wählerverſammlungen in Thorn und Culm als einziger Kandidat der deutſchen 
hler für den erſten deutſchen Reichstag aufgeſtellt iſt. 
TO Wir fordern Euch aber dringend auf, Euch Alle bei der Wahl zu betheiligen. Es iſt eine Folge der Nachläſſigkeit vieler deutſchen Wähler, — 
können wir uns nicht verhehlen, — daß wir nicht ſchon am 3. März die Mehrheit erlangt haben, und daß der Name eines Polen aus der Wahlurne hervorging. 
Aber nicht zum zweiten Male dürfen unſre Gegner ſiegen! 
Nun glaubt jedoch nicht, daß, da uns nur wenige Stimmen gefehlt haben, wir mit leichter Mühe dies Mal unſern Candidaten durchbringen werden. 
hebehn oe wir genau wiffen, werden unſre Gegner außerordentliche Anſtrengungen machen, um auch ihrerſeits die größtmögliche Betheiligung ihrer Anhänger 
ren. 
Darum iſt der größte Eifer, die größte Energie aller deutſchen Wähler ganz nothwendig. 
Kein Wähler darf bei der Wahl fehlen, der nicht durch ganz unüberſteigliche Hinderniſſe daran verhindert iſt. 
N Wollt Ihr, daß ein Pole Euer Vertreter im deutſchen Reichstage ſei? Habt Ihr denn nicht geleſen, welche Stellung bereits bei den Verhandlun⸗ 
a dieſes Reichstages die polniſchen Abgeordneten zu der neuen, durch die unvergleichlichen Siege aller Deutſchen errungenen Geſtaltung der Dinge, zu Kaiſer 
eich, eingenommen haben? 
Sie wollen, daß die angeblich ehemals polniſchen Landestheile nicht zum deutſchen Reiche gehören ſollen; alſo auch unſer Kreis nicht. Wollt 
ihnen die Möglichkeit gewähren, daß ſie unter Hinweis auf einen hier gewählten polniſchen Abgeordneten ſagen: „Der Wahlkreis Thorn⸗Culm iſt noch 
polniſches Land!“ Wollt Ihr das? 
Wenn Ihr das nicht wollt, fo beweiſ't, daß Ihr ein Gefühl für die theuer erkauften Errungenſchaften dieſes Krieges habt. Sagt Jedem, der zu 


Zu dieſer Wahl rufen wir Euch auf! 


Ihr 
letzt 


träge i 
dage iſt, um zur Wahl zu gehen, und der dadurch die Wahl des Gegners befördert, daß ein ſolches Verhalten gerade in dieſem Augenblick unver⸗ 


antwortlich i 

ſt. 

Und noch ein Wort an Euch, ſchwergeprüfte Bewohner der Niederung! Gewiß habt Ihr mehr, als Andere zu kämpfen mit den Sorgen des Tages. 
Sti werdet auch Ihr, wenn Ihr nur wollt, ſo viel Zeit erübrigen, um am Tage der Wahl einen Augenblick im Wahllokal zu erſcheinen, und Euren 
e abzugeben. Wir vertrauen auf Eure oft bewieſene patriotiſche Geſinnung, daß Ihr dies Mal das Gewicht Eurer Stimmen mit in die Wagſchaale 
en werdet! 


Es fehle alſo kein deutſcher Wähler! Jeder gehe hin, und Jeder ſei bemüht dafür zu ſorgen, daß auch kein Anderer fehle! 
Wir wiederholen zur Beachtung Folgendes: 

Auf dem Stimmzettel darf nur der Name des Gewählten, und ſonſt nichts, (kein Zeichen, keine Zahl, keine Unterſchrift) ſtehen. Sonſt iſt der Stimm⸗ 
gültig. i 

Das Wahllokal muß von 10 uhr bis 6 Uhr ununterbrochen geöffnet fein, 

Thorn, den 1. Mai 1871. 


Dennoch 


zettel un 


für die 


— 


Tagesbericht vom 6. Wai. 
In der luxemburgiſchen Angelegenheit iſt 


zwar 


chen 5 ; 

ha en und der deutſchen Bundesregierung erzielt, doch 
9 750 ſich die Stimmungen im Haag und in Luxemburg 
rei J. berändert feit die Hoffnung geſchwunden, daß Frank⸗ 
giſch le wieder die Fähigkeit gewinnt, in die Luxembur⸗ 


bei 5 ngelegenheit entſcheidend einzugreifen. Der ſchon 
Herrn zwiſchen dem Regierungspräſidenten von Fries, 
duremp, Ernſthauſen und dem Prinzen Heinrich ven 


daß nad geführten Verhandlungen angeregte Gedanke, 
land lich das Großherzogthum ſich gänzlich von Hol. 
eich eslöſe und als ſelbſtſtändiger Staat in das deutſche 
handelt ſrgete, iſt auf fruchtbaren Boden gefallen. Es 
an die ſich nur noch um eine finanzielle Entſchädigung 
itt der holländiſche Dynaſtie. — Wie man uns verſichert, 
eutfe iderſtand gegen den Anſchluß Luxemburgs an 
len j aud hauptſächlich von dem oͤſterreichiſchen Geſand⸗ 
M Haag gefördert worden. Es iſt das characteriſtiſch 
altung der öſterreichiſchen Regierung, welche die 
Re: Politik an das Intereſſe Oeſterreichs in der 
aliſchen Frage feſſeln möchte und dabei dem deut⸗ 


n eiche 7 2 4 5 ö 
burg gönnt. nicht einmal eine Verſtärkung durch Luxem 


deut 
orie ice 


Kreis Nicht geringes Aufſehn erregte in politiſchen 
“en die Abreiſe des Fürſten Bismarck am 5. c. früh zu der 


N 
ſtande e mit Jules Favre in Frankfurt. Aus dem Um 


die Legationsräthe Bucher und Graf Hapfelt 
0 Legationsſecretair den Bundeskanzler begleiten, 
folgert franzöfiſche Finanzminiſter in Frankfurt weilt, 

Ne man, daß es ſich um neue Voriſchläge für die 
8 9 der Kriegscontribution handelt. 


fündig jetzt noch kein Uebereinkommen zwiſchen der hole 


Das deutſche Wahl-Comite. 
Deutſcher Reichstag. 


29. Plenarſitzung am 5. Mai. 

Die Commiſſion zur Vorberathung des Geſetzes über 
die Vereinigung von Elſaß und Lothringen hat ſich un⸗ 
ter dem Vorſitz des Frhrn. v. Stauffenberg (Stellvertre— 
ter Graf Nitiberg) und mit den Abgg. Graf Lurburg u. 
Dr. Wehrenpfennkg als Schriftführer conſtituirt. — Abg. 
Schmidt (Zweibrücken) zeigt an, daß ſein Mandat durch 
ſeine Berufung an den oberſten Gerichtshof in München 
erloſchen iſt. — Auf der Tagesordnung ſtehen: 

1) Erſte Leſung des Beh pi über das Poſtweſen 
des deutſchen Reiches. Bundes bevollmächtigter Stephan 
empfiehlt die Annahme des Entwurfs als den Antritt der 
beſten Erbſchaft des deutſchen Reiches von dem norddeut⸗ 
ſchen Bunde. — Dr, Elben (Württemberg) wünſcht die 
geſetzliche Regelung des Poſtweſens auch in den Bundes⸗ 
ländern, wo ſolches noch den Verwaltungsbehoͤrden unter⸗ 
ſtellt iſt, ferner die volle Aufhebung des Poſtzwanges, in 
welcher Beziehung er für die Specialdiscuſſion mehre 
Amendements ankündigt. — Seelig (Oldenburg) eben⸗ 
falls für das gallenlaffen des Monopols, deſſen der Staat 
bei der Concurrenz mit der Privatinduſtrie nicht bedarf. 
— br. Bähr erinnert daran, wie wichtig es in vielen 
Rechtsfällen ſei, daß über die richtige Beſtellung von 
Briefen in gleicher Weiſe Certificate ausgeſtellt werden 
wie bei der Aufgabe. — Frhr. v. Hoverbeck möchte nicht 
dem Bundesrathe, ſondern dem Kaiſer die Aufſtellung 


des Reglements über die Benutzung der Poſtanſtalt über⸗ 


weiſen. — Entgegen den Ausführungen des Dr. Becker 
und in Webereinftimmung mit Grumbrecht tritt Bundes⸗ 
bevollmächtigter Stephan den Wünſchen auf Aufhebung 
des Poſtzwanges für Briefe entgegen, das heiße das ganze 
Inſtitut unmoglich machen. — Der Entwurf wird zur 
zweiten Leſung im Plenum geſtellt. 

2) Erſte Leſung des Geſetzes über das Poſttarweſen. 


Auf eine Bemerkung des Grafen Rittberg erklärt Bun⸗ 
desbevollmächtigter Stephan, das Landbeſtellgeld für 
Kreuzbandſendungen komme mit dem 1. Januar 1872 in 
Wegfall; den Wunſch des Abg. Ackermann auf Wieder⸗ 
einführung des 6— Pfennig ⸗Tarifs für Briefe, wie er frü⸗ 
her in Sachſen beſtand, bezeichnet er als undurchführbar. 
— Der Entwurf wird ebenfalls zur zweiten Leſung im 
Plenum geſtellt, nachdem Hombart noch auf die Noth⸗ 
wendigkeit eines einheitlichen Münzgeſetzes nach dem De⸗ 
eimalſyſtem hingewieſen. 

In gleich er Weiſe beſchließt das Haus nach unweſent⸗ 
licher Debatte über 3) den Geſetzentwurf betreffend die 
veränderte Redaction des Strafgeſetzbuchs und 4) den Ge⸗ 
5 betreffend die Kriegs denkmünze für das Reichs- 
eer. — 

5) Wahlprüfungen. Gegen die Wahl des Rechtsan⸗ 
walts r Wahlkreise Lippſtadt⸗Brilon 1905 mehrere 
Proteſte eingelaufen, welche theils Unregelmäbig eiten bei 
Führung der Wahlgeſchäfte, theils Beeinfluflung = Wähler 
durch katholiſche Geiſtliche von der Kanzel Br ehaupten. 
— Die zweite Abtheilung ſchlägt vor, das Bundeskanzler⸗ 
amt zu erſuchen, eine gerichtliche Ermittelung in Betreff 
der in den Proteſten behaupteten Vorgänge anzustellen, die 
Wahl ſelbſt aber bis dahin zu beanftanden; Graf Rittberg 
beantragt dagegen, die Wahl für gileig zu erklären, weil 
die behaupteten Thatſachen auf das Wahlreſultat ganz 
ohne Einfluß ſind, das Haus beſchließt jedoch im Sinne 

1 
5 10h Peilltneberichte Mehrere Kaufleute in Leipzig 
bitten um Aufnahme einer Beſtimmung in das demnächſt 
u erlaſſende Reichsgeſetz über die Inhaberpapiere, wonach 
für die im deutſchen Reiche ausgeſtellten, auf den Inhaber 
lautenden Zinscoupons und Dividendenſcheine neben der 
etwaigen lokalen Einlöſungsſtelle mindeſtens in einer der 
Städte Berlin, Breslau, Frankfurt, Hamburg, Köln, Leipzig, 
Ausburg, eine Einlöſungsſtelle zu bezeichnen iſt. — Die 


Petition wird ohne Debatte dem Reichskanzler als Ma⸗ 
18 für die desfallſige Geſetzgebung zur Erwägung über⸗ 
wieſen. — 

Der Verein für das Hermannsdenkmal wünſcht die 
Bewilligung einer Summe von 10,000 Thlr. aus Reichs⸗ 
mitteln zur Fertigſtellung des im Teutoburger Walde zu 
errichtenden Hermannsdenkmals. — Der Antrag findet 
auf allen Seiten des Hauſes Fürſprecher, die Petition 
wird faſt einſtimmig dem Reichskanzler zur Berückſichtigung 
überwieſen. 

Mehrere Petitionen, die ſich auf die Reform der 
Preßgeſetzgebung und Aufhebung der Zeitungskautionspflicht 
beziehen, werden bis zur zweiten Leſung des Wiggers'ſchen 
Antrages, der bekanntlich dieſelbe Materie in einem Ge⸗ 
ſetzvorſchlage behandelt, zurückgeſtellt. 


Der Landrath Weyrauch zu Kaſſel hatte am 25. 
Februar c. ein auf die bevorſtehenden Reichstagswahlen 
bezügliches amtliches Circular an die Bürgermeiſter ſeines 
Kreiſes erlaſſen und demſelben die Nachſchrift angefügt: 
„Der Unterzeichnete empfiehlt für ſeine Perſon (nicht 
dienſtlich) als Wahlkandidaten den Obervorſteher Hrn. 
Carl v. Berlepſch zu Kaſſel. Weyrauch. Hr. v. Berlepſch 
iſt nun zwar trotz dieſer Empfehlung nicht gewählt, mehre 
Wähler in Kaſſel haben ſich aber beim Reichstage über 
dieſe Beeinträchtigung der Wahlfreiheit beſchwert, und die 
Petitionskommiſſion empfiehlt, beſagtes Circular dem 
Reichskanzler mit dem Erſuchen um Herbeiführung ernſt⸗ 
lichſter Rüge der mit der Amtspflicht des Landraths und 
Wahlkommiſſars nicht zu vereinbarenden Wahlagitation 
desſelben zu überweiſen. — Dr. Wehrenpfennig (Fritzlar) 
empfiehlt die Annahme des Commiſſionsantrages; das 
illoyale und ungeſchickte Benehmen des Landraths ſei viel 
häßlicher, als wenn er ſeinen Kandidaten officiell empfohlen 
hätte. — v. Blanckenburg gegen den Antrag, der kein 
Wort enthalte, das ſich der Landrath nicht ſelber ſagen 
könnte. — v. Mallinckrodt beſtreitet dem Hauſe das Recht, 
ſich mit dieſer Angelegenheit zu befaſſen; die Beſchwerde 
gehöre inſtanzmäßig vor die vorgeſetzte Behörde des Land⸗ 
raths, und für den Reichstag ſchicke es ſich nicht, über 
die Berwaltungsbehörden hinweg den Beamten bis in 
die unterſten Stufen hinab Rügen zu ertheilen. — Dr. 
Wehrenpfennig. Das Haus iſt vollſtändig in ſeinem 
Recht, wenn es ſich als Geſchwornengericht zur Sicherung 
der gefährdeten Wahlfreiheit conſtituirt. — Lasker. Die 
Wahlbeeinfluſſung im Norden Deutſchlands iſt ſo groß, 
daß die ſüddeutſchen Mitglieder im höchſten Maße darüber 
erſtaunt find; wenn der Reichstag dagegen energiſch auf⸗ 
tritt, jo reparirt er nur ſeine angetaftete Ehre. — Grum⸗ 
brecht. Schon der Umſtand, daß der Landrath als Wahl⸗ 
kommiſſar die Taktloſigkeit beging, berechtigt das Haus, 
die Rüge zu beantragen. — Dr. Probſt Burttem erg) 
Will das Haus ſich als Schwurgericht conſtituiren, ſo 
muß es ſich auch den Grundſatz aneignen, daß in Zweifels⸗ 
fällen nicht geurtheiit werden darf, und ein ſolcher Fall 
liegt hier vor. — v. Blanckenburg warnet vor Provocation 
der Wähler zu Proteſten, denn je mehr man berückſichtigt, 
deſto mehr werden kommen. — Der Antrag der Commiſ⸗ 
ſion wird mit großer Mehrheit angenommen. 

Magiſtrat und Bürgervorſteher⸗Collegium von Gos⸗ 


Meterologiſche Beobachtungen im Luftballon. 


Das „Franklin⸗Inſtitut“ von New⸗York hat der jetzt 
gleichzeitig in Frankreich und in England mit außeror⸗ 
dentlichem Eifer betriebenen Aeronautik auch ſeinerſeits 
eine beſondere Sorgfalt zugewandt durch Ernennung einer 
eigenen Section behufs wiſſenſchaftlicher Erforſchung at⸗ 
moſphäriſcher und meteorologiſcher Erſcheinungen mittelſt 
Luftballons. Herr Prof. John Wiſe hat kürzlich im Na⸗ 
men dieſer Section einen Bericht erſtattet, dem wir, nach 
Anleitung des phyſikaliſchen Berichierftatterd des „Beobach⸗ 
ters am Hudſon“ Folgendes entlehnen: 

„Die Erſcheinungen, welche dem Aeronauten in den 
hoheren Luftregionen die Wolken darbieten, find überaus 
mannigfacher Art. Bald find die Wolken 
dicht, bald verdünnt, bald warm, bald kalt, bald hell, bald 
dunkel. Einige ſind mit Ozon überladen; trifft man aber 
eine Wolke letzterer Art, jo wird man von Heiſerkeit über⸗ 
fallen, inſofern der angehaufte Sauerſtoff die Schleimhäute 
der Luftwege reizt; man nimmt zuerft den Geruch deſſen 
Anweſenheit wahr, bald aber auch ſeine Wirkung durch 
Jucken der Haut, des Geſichts und der Hände. Nähert 
ſich der Ballon einer Wolke, ſo tritt electriſche Aufregung 
ein; daſſelbe geſchieht, wenn der Ballon von einer Luft⸗ 
ſtrömung in die andere geräth. Der feine Sand, den der 
uftſchiffer mit ſich führt, wird dann zum Theil in einem 
Strom aus dem Korb nach oben gegen den Ballon getrie⸗ 
ben; ein gleiches trägt ſich mit dem fein geſchnittenen 
Notenpapier zu, das zum Aufzeichnen der Beobachtungen 
dient und das ſolchenfalls eine Zeitlang am Ballon haften 
bleibt, zuletzt aber abfällt. Der Berichterſtatter vernahm 
bei ſolchem Vorkommen ein kniſterndes Geräuſch, auch iſt 
nach ihm die Stille über den Wolken jo tief, daß ſelbſt 
ein auf Erden nicht hörbarer Ton in dieſen hohen Regi⸗ 
onen leicht vernommen wird. Wenn der Ballon zuweilen 
auf unerwartete Luftſtrömungen ſtößt, wird er entweder 
hin⸗ und hergeworfen, oder um ſeine ſenkrechte Achſe ge⸗ 
dreht. Die ihn kreuzenden Strömungen find ſtets von 
electriſchen Aeußerungen begleitet. Das Glas beim Auf⸗ 
ſteigen von der Erde völlig durchſichtig, wird wolkig, ſo⸗ 
bald es in die Nähe der Wolken geräth. Selbſt in voll⸗ 
kommen heller Luft nimmt es dieſe Geſtalt an, ſobald der 
Ballon in die Region des Gefrierpunktes kommt. So 


erzählt Hr. Wiſe, daß bei einer Luftfahrt am 4. Juli, in 


lar bitten um ſchleunige Wiederaufnahme der Arbeiten 
zur Reſtauration des Kaiſerhauſes zu Goslar und Be⸗ 
willigung der hierzu erforderlichen Geldmittel. — Die 
Commiſſion beantragt, über die Petition zur Tagesordnung 
überzugehen, in dem Vertrauen, daß die preußiſche Regie⸗ 
rung als dermalige Eigenthümerin des Gebäudes dafür 
Sorge tragen wird, daß dies ehrwürdige Denkmal deutſcher 
Baukunſt und deutſcher Geſchichte erhalten werde. — Nach 
kurzer Befürwortung des Antrags durch den Grafen 
Münſter (Hannover) wird derſelbe faft einſtimmig ange⸗ 
nommen. a 
Schluß 3½ Uhr. Nächſte Sißung Montag 11 Uhr. 
Tagesordnung: Zweite Leſung der Geſetzentwürfe über 
das deutſche Strafgeſetzbuch und über bie Kriegsdenk⸗ 
münze, dritte Leſung des Haftpflichtgeſetzes, erſte Leſung 
des Antrages Lasker über die geſchäftliche Behandlung 
größerer Geſetzentwürfe. 


Deutſchland. 


Berlin, den 5. Mai. Deutſche und franzöſiſche 
Industrie. Das in Lyon erſcheinende „Salutpublic“ kün⸗ 
digt ſeinen Leſern die Niederlage Frankreichs durch Deutſch⸗ 
land auch auf induſtriellem Gebiete in nachſtehendem 
Schreiben an, das einer ſeiner Abonnenten von ſeine 
Geſchäfts reiſenden ln hat. In demſelben heißt es 
unter anderm: „Die Deutſchen machen uns immer hart⸗ 
näckiger Concurrenz. Man ſieht, fie wollen unſern Hän⸗ 
del zu Grunde richten. Seit Auguſt pute die ſic als 
wir alle nur an den Krieg dachten, breiteten ſie ſich in 
Italien aus, und ebenſo im Orient, in Rußland, Spanien 


.2c. In der Lampenfabrication, Papeterie, in Bureau⸗Ar⸗ 


tikela, Spielwaaren, in der Bearbeitung von Talmigold⸗ 
gegenſtänden, von bunten Papieren, Pariſer Artikeln, 75 
kutz in allem leiſten fie alles. Ihre Reiſenden bemühen 
ſich, unſer „chic“, unſre Kunſtgriffe nachzuahmen, und 
drei Viertel von denen, welche jetzt für deutſche Häuſer 
reiſen, waren früher in Frankreich angeſtellt. Sie kaufen 
billig ein, und man kauft ihnen um ſo eher ab, als man 


auf franzöſiſche Häuſer nicht mehr rechnen kann. Ihre 


eziehungen dehnen ſich immer mehr aus, während die 
unſern ſich verringern. Entweder Frieden, Ruhe und 
große Kraftanſtrengung, oder wir find commerciell auf 
lange Zeit ruinirt. Mehrere meiner Freunde, die früher 
franzöſiſche Häuſer vertraten, vertreten jetzt deutſche, und 
die Geſchafte fliegen ihnen zu wie das Waſſer der Mühle. 


Armes Frankreich!“ 


— Vor dem Staatsgerichtshof begann geſtern 
der Prozeß gegen den Polen Guttry. Nach Beendigung 
der Verhandlungen geben wir ein Geſammtbild derſelben. 

— Wie freundſchaftlich ſich das 1 
zwiſchen den deuiſchen Oceupationstruppen und der fran⸗ 
zöfiihen Bevölkerung geftaltet hat, dafür ſprechen nicht 
nur die Briefe, welche von unſeren Soldaten in die Hei⸗ 
math geſandt werden, ſondern auch ſolche Schreiben, 
welche von den franzöſiſchen Quartierherren an die Ange⸗ 
hoͤrigen ihrer deutſchen Einquartierung gerichtet ſind. Die 
„K. Z.“ veröffentlicht einen derartigen, aus Chalons |. 
M. nach einem würtembergiſchen Dorfe addreſſirten Brief 


einer Höhe von 19,000“ über der Meeresfläche, ſein Haar 
ſich bereifte, auch eine Reifwolke aus dem Halſe des 
Ballons hervordrang. 

Die Atmoſpäre iſt nach einem ſtarken Gewitter ſtets 
hell und heiter, ja durchſichtig; ſolchenfalls hatte der Be⸗ 


obachter oben ein ite Umſicht über die Erde unter 
ſich. Die left A im b e Fiche er⸗ 
greifend, wenn man an der Meeresküſte aufſteigt. Vom 
Lande aus iſt bekanntlich ein Fahrzeug auf der See 
höchſtens auf eine Entfernung von zwanzig Meilen ſicht⸗ 
bar. Die Erdkrümmung beträgt acht Zoll per Meile u. 
verhindert ſo, da dieſe Dimenſion im Quadrat der Ent⸗ 
fernung zunimmt, daß das Schiff in weiterem Abſtand in 
Sicht kommt. Das Aufſteigen vom Hafen in Boſton bot 
dem Aeronauten einen herrlichen Anblick dar: Schiff um 
Schiff tauchte wie durch Zauber am Horizonte empor. 
Bei hellem Wetter laſſen ſich Fahrzeuge auf hundert Mei⸗ 
len unterſcheiden, ſobald dem Betrachtenden die Sonne 
im Rücken ſteht; befinden ſich Wolken⸗Felder zwiſchen 
ihm und den Schiffen, fo hat es das Anſehen, als ſegel⸗ 
ten dieſe über oder unter den Wolken einher; ebenſo ſcheint 
der Schlangenlauf eines Gewäſſers bald über bald unter 
den Wolken ſich hinzuwinden. Natürlich ſind dies Ge⸗ 
ſichtstäuſchungen, aber ohne optiſche Kenntniſſe würden fie 
für Myſterien gelten; auch beweiſen fie nur, wie unſere 
Sinne täuſchen können in Fällen, wo die Wiſſenſchaft 
nicht ausreicht, ihre Irrthümer zu berichtigen! 

Den merkwürdigſten Unterſchied zwiſchen der Anſicht 
vom Erdboden aus und dem von Oben, bietet dem Be⸗ 
ſchauer die Gewitterwolke, ſogenannte Sturmwolke (Nim- 
bus) dar: Von der Erde aus betrachtet, gleicht fie einer 
heftig bewegten verworrenen Maſſe bleifarbenen Dunſtes. 
In mäßiger Entfernung vom Boden aus geſehen, erſcheint 
ſie ſymmetriſch; oben und und unten ausgebaucht, und 
zuſammengeballt in der Mitte, ſchweift fie, der Länge nach 
über die Erde hin, gleich einer ungeheuren Rauch und 
Dunſt auspuſtenden Maſchine, während ſie ihren untern 
Theil langſam hinterdrein ſchleppt. Der electriſche Ge⸗ 
ſchüzdonner macht bei ihrem Dahinjagen einen großarti⸗ 
gen und erſchütternden Eindruck. — Es iſt thunlich, ſo⸗ 
wohl über als hinter oder inmitten dieſes c ee Phä⸗ 
nomens hinzuſegeln. Der Fe ſchildert in Be⸗ 
zug darauf ip Selbſterfahrugg einige d nn een 
vollen Naturerſcheinungen in Ha Einzelheiten, d 
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zudringen. 


welcher in der deulſchen Ueberſetzung wie folgt lau | 
„Chalons fur Marne, den 17. April 1871, Mein Hen, 
Ich erlaube mir, Ihnen ſchriftlich zu bezeugen, wie e 
ich mit Ihrem Sohne zufrieden bin, der ſeit dem u 
März bei uns einquartiert iſt. Seit ich deutſche Sol | 
ten kenne, habe ich noch keinen ſo guten und liebenswürdiſ 
gehabt, wie Ihren Sohn und feinen Cameraden. hi ö 
find gute, umgängliche und gefällige Leute, die ſich u 
jeder Gelegenheit freundlich erweiſen. Ich bin glück au 
mein Herr, trotz unſeres Unglücks, Sie beglückwünſhg 
zu können zu der Aufführung Ihres Sohnes, und 12 
hoffe, es wird Sie das mit Befriedigung erfüllen in 10 
ſen Tagen der Noth. Wollen Sie die Berfiherlli 
meiner Hochachtung und die Bezeigungen der Freund 0 
von Seiten meiner ganzen Familie annehmen. 
ganz ergebenſter Diener ***, Bauer in Chalons jur Mat # 
Am Rande ſtand noch mit zitternder Hand geſchriebe 
„Der Großvater “““ N 
Aus St. Petersburg wird geſchrieben: 
ſamen und officiellen Kundgebungen und Verordnun, 
unſerer Behörden zeigen klar, daß die Regierung den 5 
den gegenwärtig eine erhöhte Aufmerkſamkeit zuwe m 
fie als einen hoͤchſt wichtigen Factor im nationalen Le 1 
betrachtet und ihnen demgemäß die größtmöglichſte wa 
tielle und geiſtige Pflege zu Theil werden laſſen wi 
Hat ja erſt vor Kurzem der Miniſter des Innern 
vertrauliches Rundſchreiben an die ihm untergebenen 2 
che exlaſſen, in welchem er, anknüpfend an die pat Mi 
iſche Haltung der jüdiſchen Bevölkerung der beiden Lei 
führenden Länder, auf die hohen Tugenden und geil"; 
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Fähigkeiten des jüdiſchen Stammes hinweiſt und I 
Nachdruck betont, wie nothwendig und wohlthätig et 5 
den Staat ſei, die Juden aus der exceptionellen Stell | 
herauszureißen, in welche fie die Engherzigkeit und 1 
barei der früheren Zeiten geworfen, fie nach den Gesch 4 
der Gerechtigkeit, Humanität, des nationalen Gedanken“ 
zu behandeln und für dieſelben zu erziehen. 11 
Auf Antrag des Kriegsminifteriumd 95 
ſeitens des Cultusminiſters Anordnung dahin get 
worden, daß die Immatriculation für junge Leute, wach, 
augenblicklich noch bei den Fahnen feſtgehalten find, uu 
rend des ganzen Laufes dieſes Semeſters jeder Zeit fa 
finden könne, } 
Die Kaiſerin⸗Königin hat für die gefallah 
Officiere und Mannſchaften allerhöchſt ihres Regiments f 
Errichtung eines Denkmals bei St. Privat befohlen, fl 
defien Entwurf und Ausführung der Königliche Baur 
Statz in Köln betraut iſt. MI, 
— Zur Diätenfrage. In Betreff der Stell 
des Bundesrathes zur Frage der Diäten hören wir, *. 
der Ausſchuß des Bundesrathes für Finanzen ꝛc., wel m 
der Beſchluß des Reichstages zur Vorberathung überwich 
ift, dem Bundesrathe empfehlen wird, ſich dem vom Rei 
tage angenommenen Geſetzentwurf nicht anzuſchließen. m 
für Erſtattung der Reiſekoſten, wie in einigen Blätten 
gemeldet wurde, hat ſich der Ausſchuß nicht erklärt, 10 
vielmehr dahin entſchieden, in dieſer Beziehung das en „ 
a Syſtem einzuführen, nach welchem einem jeden 1 
gliede eine Legitimationskarte ausgehändigt wird, die de 
„EFF AAA Pb 


der Pracht und der Gewaltigkeit derſelben ein lebhufts 
Bild liefern. zue; 
Nicht alle Gewitterwolken entladen Donnerfhli, 
ſobald ein gewiſſes Raumgebiet der Atmoſphäre eine 10 
zahl ſolcher Wolken umfaßt — und unſer Luftſchiffer 5 
deren ſieben auf einmal — ſo ſchlägt ſich der Regen 
ſtarken Güfjen daraus nieder, wobei jedoch feine Dou 
ſchläge erfolgen. Die Entladungen finden ſtatt, ſohe 
ein Paar oder mehrere ſolcher Wolken zuſammentreſſt 
Dieſe zerſtreuten Dunkel⸗ oder Sturmwolken herrſchen . 
den Monaten April und Mai vor und bringen das 9 
enannte „Aprilwetter“ fertig. Während der Som 
Die walten ſogenannte „Donnerwetter“ vor: ihr M 
Begleiter ift Hize, die, wie allbekannt, denſelben vol 
geht. Sie treten plötzlich ein und find von Schl 
Hagel und Regen begleitet, der erſtere zerſchmilzt und 1 
wandelt ſich theils in Hagel, theils in Regen. Hal 
körner enthalten in der Mitte einen Schneekern. Be, 
Aufſteigen erſcheint der Niederſchlag aus der Wolke a 
gelöſt, bis man an den untern Theil derſelben gelanſ 
wo er ſich zu dichtem Nebel geſtaltet. Steigt man den, 
weiter aufwärts, jo wird der Nebeldunft dünner und ie 
ſchwindet zuletzt ganz; dort wird zudem die Wolke mag 
und, je höher man ſteigt, um ſo wärmer, kraft der Stag 
lung und Berechung der Sonnenſtrahlen im Medi, 
im feinſten Waſſerdunſt nach den von Tyndall erklang 
Geſetzen 2); darauf erfolgt jenes ſchon erwähnte ju 15 
Gefühl auf der Haut des Geſichts und der Hände, 1 
Berührung mit Neſſeln vergleichbar, ſowie leichte Hehe 
keit und ſtärkerer und geringerer Druckſchmerz auf Hin or | 
kopf und Ohren im Falle höheren und raſcheren Em" ° 
ſteigens. 5 den 
Es iſt unmöglich, inmitten einer Gewitterwolke 
Ballon in gerader Stellung zu erhalten; eine Erſcher ich 
die der Eufticiffer nach ihrer Eigenthümlichkeit jo grapheß 
ſchildert, daß dem Leſer faſt ſelbſt ſchwindlich dabei wi m 
Deßhalb muß derjenige, welcher die Nalurerſcheinung. 
in dieſen Regionen zu erforſchen trachtet, ſich — wie 15 
Wiſe räth — vorerſt darauf gefaßt machen, von einer at 
Angſt befallen zu werden: jedoch macht nach kurzer 1115 
und einigem Nachdenken dieſes Gefühl eifriger BB, 
gierde Platz, in den Grund dieſer Erſcheinungen tiefere 6 
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ſelbe zur freien Beförderung auf allen Eisenbahnen und 


Poftverbindungen berechtigt. Man glaubt auf dieſe Weile 
Rn den Zweck zu erreichen, daß dieſenigen Mitglieder des 
eichstages, welche aus geſchäftlichen oder anderen Grün⸗ 
ae gezwungen find, während der Seſſion nach Hauſe zu 
ſen, dann bald wieder zurücklehren, was jetzt wegen der 
eiſekoſten öfter unterbleiben ſoll. Es iſt ſelbſtverſtändlich 
95 die Legitimationskarten nur für die Dauer der Ein 
erufung des Reichstages ihre Giltigkeit haben. In Ab⸗ 
ſoßonetenkreiſen dürfte dieſe Idee leicht auf Widerſpruch 
oßen, da einzelne Mitglieder in dieſem Modus etwas 
erletzendes finden. Fine 6 
Token Profeſſor Friedrich in München (v. 3.) ver⸗ 
ffentlicht die Antwort auf die über ihn vom Erzbiſchofe 
on München⸗Freyſing verhängte Excommuniecation. Ins 
Ki er an die Oppoſition der deutſchen Biſchöfe gegen 
& Verfahren auf dem Conckl und gegen das Dogma 
tigt der Unfehlbarkeit erinnert, beſtreitet Friedrich die Gil⸗ 
gkeit der Concilsbeſchlüſſe und weiſt ſchließlich nach, daß 
5 Erzbiſchof nicht berechtigt war, ihn zu excommunici⸗ 
5 und daß die Exeommunicgtion null und nichtig und 
irkungslos ſei. Wie das „Süddeutſche Correſpondenz⸗ 
ti ureau“ meldet, beabſichtigt der hieſige päpſtliche Nun» 
us, der bayriſchen Regierung ein Aekenſtück vorzulegen, 
N welchem der Beweis verſucht wird, daß die bayrische 
Haantzverfaſſung durch das Dogma von der päpſtlichen 
nfehlbarkeit in keiner Weiſe ber ührt werde. 
B Das Geſetz über das Poſttaxweſen im 
ebiete des deutſchen Reiches ſteht mit dem vorerwähn⸗ 
* Geſetze ſowie mit dem gleichnamigen norddeutſchen 
eſeze vom 4. November 1867 und mit dem Poſtver⸗ 
2300 zwiſchen dem Nordbunde und den Südſtaaten vom 
ir Nov. 1867 im engſten Connex. Nur eine Aenderung 
beliebt: Die Normirung des Zeitungsproviſions⸗Mi⸗ 
nimumg auf 4 Sgr. pro Jahr. Statt des Einheitsge⸗ 
wichts pro Brief von 1 Loth ſind 15 Gramm geſetzt. 
1 Der Geſetzentwurf über das Poſtweſen des 
eutſchen Reichs iſt ebenfalls durch die Verträge mit den 
Südstaaten nothwendig geworden; es ſchließt ſich derſelbe 
{m weſentlichen dem norddeutſchen Poſtgeſetze vom 2. Nopbr. 
7 an und enthält, abgeſehen von redactionellen Aen⸗ 


betungen, nur in einigen Punkten materielle Abänderun⸗ 


gen, welche im Intereſſe des Publikums und des freien 
Pewerbiichen Verkehrs ſich als wünſchenswerth herausge⸗ 
Ain haben. Der Poſtzwang für Briefe und Zeitungen 
leibt beſtehen und wird auch auf Bayern und Würktem⸗ 

eig ausgedehnt, die dafür in vieler anderer Beziehung 

(Pretioſen, Edelmetalle, Edelſteine, Perlen, Geld ꝛc.) Er⸗ 
eichterung erfahren; dagegen wird die Perſonenbeförderung 
mit regelmäßig feſtgeſetzter Abgangs⸗ und Ankunftszeit und 
mit unterwegs gewechſelten Transportmitteln ganz fteige⸗ 
Dergleichen Perſonenfuhrwerke, welche als Erſatz 


eben. 
e ordentliche Poſten ausſchließlch zur Beförderung von 


m dienten und deren Effecten und von Poſtſendungen ber 
debt werden, ſind auch von Entrichtung der Shauffeegel- 
ſin und anderer Communications⸗Abgaben befreit. Ferner 
55 die Strafbeſtimmungen bei Poſt⸗ und Portodefrauda⸗ 
onen auf ein möglichſt geringes Maß zurückgeführt, denn 
es ſollen fortan nur beſtraft werden die unbefugte Be⸗ 
Piderung und Verſendung von Briefen und politiſchen 
eitungen, der Mißbruch des portofteien Rubrums, die 
iederverwerthung entwertheter Freimarken ꝛc., die Mit⸗ 
8 e von Briefen oder anderen Sachen an Poſtbeamte 
er Poſtillone zur Umgehung des Portos, endlich die un⸗ 
eſugte Benutzung von Poſten zur Mitfahrt. Die Mil⸗ 
erung der Strafen fällt damit zuſammen; die unbefugte 
milörderung von Briefen oder Zeitungen wird nicht mehr 
. 5 50 Thlr., ſondern mit dem vierfachen Betrage des 
efraudirten Portos, mindeſtens mit 1 Thlr. bedroht, und 
. Strafbarkeit der Verſendung reglementswidriger Kreuz⸗ 
ud Streifbandſendungen iſt ganz aufgehoben. Weiter wird 
Ob Strafverfahren dahin vereinfacht, daß die betreffende 
eines Poftbirection dem Angeſchuldigten vor Einleitung 
90 es förmlichen Verfahrens eröffnet, welche Geldſtrafe für 
0 ihm verwirkt zu erachten ſei, und ihm gleichzeitig frei⸗ 
Ste das fernere Verfahren und die Ertheilung eines 
= rafbeſcheides durch Bezahlung der Strafe und Koſten 
meiſe ald einer präcluſiviſchen Friſt von 10 Tagen zu ver⸗ 
in den. — Das Geſetz, welches mit dem 1. Januar 1872 
Kraft treten ſoll, tft als ein dankenswerther Fortſchritt 
zu begrüßen. 
4 Die Großlogen „Rohalpork zur Freundschaft, 
zu den drei Weltkugeln“ und „Große Landesloge“ for⸗ 
orten ſämmtliche Großlogen, ſowie die Töchterlogen 
eutſchlands auf, jeden Verkehr mit den franzöſiſchen 
des maurern abzubrechen, weil dieſe das maureriſche Bun⸗ 
geſetz der Nichteinmiſchung in kirchliche und politiſche 
ragen verletzten. . 
lich cle Bahriſcher Seits beabſichtigte man belaı it» 
einen Antrag an den deutſchen Bundesrath, mit dem 
ie etage ein Reichsgeſetz zu vereinbaren, durch welches 
ae Todeserklärung der im Kriege Verſchollenen nach zeit⸗ 
ſchen en Giundſätzen geregelt würde. Dieſe Initiative 
aim keine Ausſicht auf Erfolg zu haben, vielmehr be⸗ 
8 ichtigt die preußiſche Regierung, dem Landtage ein 
R in zielendes Geſetz vorzulegen, welches indeß weiter⸗ 
ne Conceſſionen, wie fie das Gefeg vom 24. Febr. 
nen dien hält, nicht machen würde. Nach lepterem kön. 
n dle Verſchollenen für todt erklärt werden, wenn fie 
ſigd n Kriegen von 1864 und 1866 vermißt worden 
Nachricht ſeit dem Friedensſchluß von ihrem Leben keine 
Ne eingegangen iſt. Der Nachweis, daß der Ver⸗ 
gelb e an dem Kriege theilgenommen hat, daß er in dem⸗ 
en vermißt worden und ſeit dem Friedensſchluſſe von 


. 
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ſeinem Leben Gh Mat nicht einzeßbülgen iſt, kann 
auf jede, 180 den allgemeinen Geſetzen zuläſſige Art, ind 
beſondre auch durch ſchriftliche, auf Grund amtlicher Nach⸗ 
richten ausgeſtellte Zeugniſſe einer Militär, oder Civil⸗ 
behörde geführt werden. Hinſichtlich des Beweiſes, daß 
ſeit dem Friedensſchluß von dem Leben des Vermißten 
eine Nachricht nicht eingegangen, hat der Extrahent der 
Todeserklärung aug eidlich zu bekräftigen, daß er 
von dem Leben des Vermißten keine achrichten, reſp. 
keine andren EN ie angezeigten Nachrichten erhalten habe. 
Das Gericht ſpricht die Kobeterklärung des Vermißten 
durch Erkenntniß aus, ohne daß es einer öffentlichen Vor⸗ 
ladung deſſelben und ſonſtiger Fo mice dag Verfah⸗ 
fahrens bedarf. Als Tobelſg galt für die Krieger von 
1864 der letzte Dezember 1864 und ebenſo für die Krie⸗ 
ger von 1866 der letzte Dezember 1866. Der Ehegatte 
des Vermißten iſt befugt, auf „Grund des Erkenntniſſes 
die Trennung der Ehe durch den Beamten des Civilſtan⸗ 
des ausſprechen zu laſſen. . 
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— Pontoubtäche. Nach der Mittheilung vom Magiſtrats⸗ 
tiſch in der außerordentlichen Sta dtverordneten⸗Sitzung am 
vorigen Donnerſtag, daß der Beſchluß der Verhandlung über 
die leihweiſe Ueberlaſſung beſagter Brücke an die hieſige Kom⸗ 
mune in nächſter Zeit zu erwarten ſei, daß auch die Aufſtellung 
der Pontonbrücke, wie es der Verkehr bei unſerer Stadt über 
den Weichſelſtrom wünſchenswerth macht, freute man ſich, daß dies 
in nächſter Zeit erfolgen werde. Doch bis zur Erfüllung dieſes all⸗ 
gemeinen u. gerechtfertigten Wunſches dürfte doch noch einige Zeit 
verfließen. Nach einer Mittheilung von zuverläſſiger Seite, hat ſich 
bei einer Reviſion eine gute Anzahl von Pontons gedgchter Brücke 
welche in Graudenz aufbewahrt werden, als ſchadhaft und daher 
zur Benutzung als unbrauchbar erwieſen. Die guten Pontons 
dieſer Brücke ſind aber während des Krieges nach Frankreich 
geſchafft worden, zur Zeit ſich in Rouen befindend, u. von dort 
ſollen einige derſelben nach hierher zur Vervollſtändigung der Grau⸗ 
denzer Pontons geſchafft werden. Von Rouen bis Thorn iſt 
aber eiue gute Strecke Wegs! — 

— Witterung. Eine Woche faſt vom Mai iſt vorüber, 
aber von der Maiwonne iſt bisber noch wenig zu ſpüren ge⸗ 
weſen. Die Witterung iſt der Art, als ob ſich dieſelbe Aſtro⸗ 
nomen beſtellt hätten, deren Sprichwort bekanntlich alſo lautet: 
„Mai kühl und naß, füllt Scheune und Faß.“ Nun iſt das 
eine ſchöne Perſpektive, allein Menſchen, die einen dreimonat⸗ 
lichen Winter haben ertragen müſſen, wo das Thermometer 
zwiſchen 150 und 250 R. Vartirte, iſt's nicht übel zu nehmen, 
wenn ſie einerſeits volle Scheunen und volle Fäſſer, aber auch 
warme Maientage wünſchen. Gin 

— Garniſon. Nach der neuen Quartierliſte des K. Preuß. 
Armee behält das K. Inft.⸗Regmt. Nr. 61 Thorn als Garni⸗ 
ſonort. 5 
— gkatfüje Deihs-Sphrhähte — mit diefer Ulberſchritt er⸗ 
ſchien unlängſt im „Bürger⸗ und Bauernfreund“ ein Artikel 
vom Kaufmann Theodor Poppe in Artern, welcher alſo lautet: 
„Die Spartaſſen können gewöhnlich Beiträge unter 10, Sgr. 
zum Sparen gar nicht annehmen. Dieſen Umſtand halte ich 
für den Hemmſchub, welcher Diejenigen, die durch Verhältniſſe 
nicht dazu kommen, 10 Sgr. zuſammen zu bringen, zeitlebens 
vom Sparen abhält; ſie bleiben ausgeſchloſſen, erlangen nie 
das Bewußtſein, daß ihnen ihre Arbeit etwas erübrigt habe, 
desbalb werden fte auch, wenn Glücksumſtände ihnen mitunter 
auch erlauben ſollten, etwas zurückzulegen, gegen das Sparen 
gleichgültig, fie mögen dann gar nicht ſparen. 

Nach dieſem Umſtande hatte ſich ihr Urtheil ſo gebildet. 
Dieſes Urtbeil muß bekämpft und ein beſſeres an deſſen Stelle 
gebracht werden. 

Um das zu ermöglichen, muß einem Jeden, an jedem Tage 
und zu jeder Tageszeit Gelegenheit gegeben werden, auch den 
Dreier in die Sparkaſſe tragen zu können, und jeder Grund 
zu Entſchuldigungen wegen Nichtannahme unter 10 Sgr. dem 
Volke benommen werden. Dies war die Veranlaſſung, daß ich 
mich im hieſigen Anzeiger zu Pfingſten v. J. (1870) erbot, 
Spareinlagen von 3 Pf. an von einem Jeden anzunehmen, 
Quittung darüber zu ertheilen (das Quittungsbuch berechne ich 
dem Sparer mit 3 Pf., es iſt zu 600 Quittungen eingerichtet), 
die einzelnen Beiträge für jeden Sparer anzuſammeln und jeder 
Zeit wieder zurückzugeben. Diejenigen, welche bisber den Dreier 
nicht achteten, weil er in allen Sparkaſſen zur Annahme als 
für zu gering erachtet wurde, lernen ſich vor manchen kleinen, 
unnützen, aber ſich oft wiederholenden Ausgaben hüten, lernen 
unnütze von nützlichen Ausgaben mehr unterſcheiden, denn ſie 
können ja den Dreier zur Sparbüchſe tragen. 

Ich hatte die Freude, dieſes, mein Anerbieten, vecht freund⸗ 
lich aufgenommen zu ſehen, denn die Benutzung dieſer Spar⸗ 
büchſe übertrifft alle von mir gehegten Erwartungen über 
dieſelbe. Seit Pfingſten 1870 find von 206 Sparern 1249 
Einlagen theils unter, theils über 10 Sgr. a A den. 
Die Erfahrung bat mir alſo gezeigt, daß du Hl 
ſolcher Sparbüchſen einem Bedürfniſſe des Volkes abgeholfen 
werden würde. In einem jeden Orte werden ſich je nach der 
Größe des Ortes eine oder mehrere Perſonen finden, denen 
das Publitum Vertrauen ſchenkt, und welche bemüht ſein wer⸗ 
den neben ihrem Hauptgeſchäfte auf dieſe Weiſe ihre räfte 
dem Volke zu widmen. An dieſe möchte ich die Bitte richten, 
ſolche unpatentirte Sparbüchſen zu errichten, vielleicht auch noch 
zu verbeſſern, die möglichſte Einfachheit bei Führung derſelben 
walten zu laſſen, damit zur Führung und Fortführung derſel⸗ 
ben ein Jeder der ſchreiben und rechnen kann, fäbig iſt.“ 

Dieſer Artikel hat, abgeſehen von ſeinem Inhalt noch da⸗ 
durch für unſern Ort, namentlich für die hieſigen Arbeiter, 
Wittwen 3, ein ſoziales Intereſſe, daß unſer Mitbürger Herr 
Kaufmann Benno Richter dem Vorgange ſeines vorgenann⸗ 


ten Berufsgenoſſen Folge geben und hierorts eine ſolche Spar⸗ 
kaſſe begründen will. Das Nähere theilt ein Inſerat des 
Genannten in der nächſten Nummer dieſes Blattes mit. Gott 
ſegne das uneigennützige und humane Vorhaben unſeres Mit⸗ 
bürgers. — . f 
Zur Ausführung der Maaß und Gewichts⸗Ordnung 
für den Norddeutſchen Bund. 
V 


Fäſſer. 

Wenn auch nicht zu den eigentlichen Maßgefäßen gehörend, 
fallen doch die Fäſſer in den Bereich des Aichweſens, weil im 
öffentlichen Verkehr der Kauf nach dem Inhalte jener Gefäße 
abgeſchloſſen wird. 

In der Maß⸗ und Gewichtsordnung iſt allerdings nur be⸗ 
ſtimmt die Verpflichtung zur Aichuug der Fäſſer, in denen 
Wein zum Verkauf kommt (mit Ausnahme der Originalgebinde 
für ausländiſchen Wein) ausgeſprochen. 

Dem Sinne nach werden aber nach der Anficht der Nor⸗ 


mal⸗Aichungskommiſſion alle Geräthe, in denen nach Maß ver⸗ 


kauft wird, zu aichen ſein; denn Artikel 10 ſagt: „Zum Zu⸗ 
meſfen und Zuwägen im öffentlichen Verkehre dürfen nur in 
Gemäßheit dieſer Maß⸗ und Gewichtsordnung gehörig geſtem⸗ 
pelte Maße, Gewichte und Wagen angewendet werden.“ 

Es liegt aber im Intereſſe der Producenten ſowohl, wie 
der Konſumenten, bei dem Verkaufs- und Kaufsgeſchäft ein ge⸗ 
nau ermittelndes Maß zu verwenden. 

Die Aichordnung hat daher zunächſt ganz allgemeine Vor⸗ 
ſchriften zur Aichung aller Arten von Fäffern (für Spirituoſenz 
Bier, Eſſig u. ſ. f.) gegeben. 

Die Fäſſer brauchen keinen Inhalt zu baben, welcher der 
decimalen Reihe entſpricht, alſo 1, 2, 5, 10 ꝛc. Liter ausmacht. 
Vielmehr können ſie in jeder beliebigen Größe, wie ſolche den 
Verkehrsbedingungen am beſten genügt, hergeſtellt werden, und 
wird nach der aichamtlichen Prüfung der wirkliche Inhalt auf 
dem Faſſe angegeben. Beiſpielsweiſe können die Fäſſer für 
Bier, wie ſolche bei uns gebräuchlich ſind, auch feruer gebraucht 
werden, ſie würden die Inhaltsbezeichnung 9,1 L., 18,1 L. ꝛc. 
erhalten, überhaupt aber bis auf die zehntel Liter genau be⸗ 
zeichnet werden, 

Es iſt bis jetzt noch nicht beſtimmt vorgeſchrieben, daß 
Fäſſer, in denen andere Flüſſigkeiten wie Wein verkauft wer⸗ 
den, zu aichen find. Die Bedürfniſſe des Verkehrs werden aber 
ohnehin dazu führen, wie dies namentlich für den Spiritus⸗ 
handel auch bisher ſchon üblich war. 

Werden Flüſſigkeiten in verkorkten Flaſchen verkauft, ſo iſt 
es auch nach der citirten Verordnung für jetzt nicht erforderlich, 


die Flaſche zu aichen. Es darf aber wohl die Vermuthung und 


Hoffnung ausgeſprochen werden, daß allmälig auch die Flaſchen 
die Größen des Literſyſtems erhalten werden. Denn der Han⸗ 
del in Flaſchen, der Ausſchank in Seideln oder Gläſern, der 
Verkauf von Wein und Bier in Fäſſern, endlich die Produk⸗ 
tion und Berechnung derſelben hängen ſo ſehr mit einander 
zuſammen, daß auf die Dauer ſich ein abweichendes Maß bei 
einzelnen dieſer Größen nicht wird halten können. Es wäre 
ſehr zu wünſchen, daß bei Neuanſchaffungen von Flaſchen die⸗ 
ſelben gleich in 1, Ya, Ya, Litergröße hergeſtellt würden, und 
ſo nach und nach die alten kleinen Flaſchen verſchwänden. 

— Saultäts- Polizeiliches. Im ſtädtifchen Krankenhauſe be⸗ 
finden ſich heute, am 6. d. Mts., 65 Kranke davon leiden: 28 
an inneren, 8 an äußeren Krankheiten, 12 am Typhus, 7 an 
Syphilis, 1 an Krätze und 9 an Pocken. Die Pockenſtation 
der Männer iſt ſchon überfüllt, mithin muß ſchon Einer im 
Haupt⸗Krankenhauſe liegen. Es wäre alſo dringend nothwen⸗ 
dig, die Baracke in dem qu. Garten ſo bald wie möglich auf⸗ 
zuſtellen, um die Anſteckung in der Haupt⸗Anſtalt zu vermeiden. 
DB BBB 


PBörlen-⸗Perichl. 


Berlin, ven 5. Mai er. 


ond: lebha 
Ruſſ. Banknoten 770 
Warſchau 8 Tage 794 
Poln. Pfandbriefe 4% ,ũů. 7.7. En ER 70 
Meſtpreuß. do. 4% ae 82/6 
Poſener Do. nene 4% „ e m  Se e 869/6 
Wein 2 re ae ea 973a 
Oeſterr. Banknoten 4%, . » 2 2 2. 0er 0. 81% 
Seltener... r.. A A ee Set 55%8 
Wehen: 9 
Nur eee e eee 79 
Loggen: ſtill. 
DR ER ee ran Teer 85 14 
Me RT Me ee % 
Jun Juli „ ß WIERIESTE 51% 
Jul uff a ae 27½ 
Audot: loch 260% 
E feſt 
) Spwild: \ 16. 21. 
loco pro 10,090 Littte 3 17. 10. 
pro Juni⸗ Juli if. In 10, 


| Getreide: 27767 
Thorn, den 6. Mai. (Georg Hirſchfeld.. 
W ter Mittags 12 Uhr 5 Grad Wärme. 


i ; Breite nominell. 2 
ig) 126130 DR. 68—72 Thlr., bellbunt 126—130 


Pfd. 73—76 Thlr. hochbunt 126 — 132 Pfd. 75—78 Thlr. pr. 


id. 1 
1206 ans Bm Pfd. 4445 ½ Thlr. pro 2000 Pfd. 


Erbſen, Futterwaare 4144 Thlr., Kochwaare 46—50 Thlr. 
2250. Pfd. 

Spiritus pro 120 Ort. & 80% 17/17 ½ Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten 79½, der Rubel 26 Sgr. 6 Big. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 6. Mai. Temperatur: Wärme 5 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 1 Strich Waſſerſtand: 6 Fuß 11 Zoll. 


* 


5 
8 
8 
3 


3uſerate. 


Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung von heut iſt in 
unſer Handelsregiſter eingetragen, daß das 
von den Kaufleuten Michael Cohn zu 
Breslau und Albert Cohn zu Thorn unter 
der Firma „Itzig W. M. Cohn“ hierſelbſt 
betriebene Handelsgeſchäft, nachdem Erſte⸗ 
rer am 27. März er. aus der Geſellſchaft 
ausgeſchieden, von dem Letzteren als allei⸗ 
nigen Inhaber fortgeſetzt wird. 

Thorn, den 15. April 1871. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


I. Abtheilung. 


Ich wohne vorläufig in der 
Bäckerſtraße bei Herrn Lehrer 
Wunsch und bin Vormittags von 11 
bis 12 und Nachmittags von 4 bis 5 Uhr 


zu ſprechen. 
Dr. Passauer, 
Ses und Sernfenee 


Tivoli 
empfiehlt ſeine in beſter Conſtruction neu 
erbaute Kegelbahn. Stets friſchen Mai⸗ 
trank, gutes Waldſchlößchen, Königsberger⸗, 
Bock⸗ und Grätzerbier. 


Preis-Gourant 
der hieſigen Stadtmühlen vom 1. Mai. 
En-gros-Preiſe ohne Verbindlichkeit. 

verſteuert pro 100 Pfd. Thlr. Sgr. 
Weizenmehl Nr. 2 5 2 


Roggenmehl Nr. 1 5 


288 
0 
Be 


Roggenfuttermehl vr 
Graupe Nr. 3. N — 
ö 5. 5 23 
Grütze R 23 
J. Kohnert. 


Ich empfehle einem geehrtem Publikum 
Brod in jeder Sorte. Brod a 5 S;r., welches 
5 Loth ſchwerer iſt, als bei den Wiederver⸗ 


käufern 
E. Senkpeil, 
Brückenſtraße 9 
vis-à-vis Herrn Kielecki. 


Von heute ab verkaufe ich 
Roggenmehl 

pro Centner Thlr. 3. 24. 

Nathan Hirsch, Culmerſtr. 320. 


Einem geehrten hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich ſämmtliche meiner Fa⸗ 
brikate zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen verkaufe. Herren-Gamaſchen 
in jeder Lederſorte mit Doppelſohlen 
a 3 Thlr. 15 fgr., mit einfachen Soh⸗ 
len a 2 Thlr. 20 jgr. Feine Damen» 
Stiefeletten in Serge à 1 Thlr. 15 
far. Damen ⸗Gamaſchen à 1 Thlr. 
bis 1 Thlr. 2 ½ ſgr. 

Scholly Behrendt. 


1 jeder 
hotographien 6785, 
auch eingerahmte werden zu dem 
jetzt ſo beliebten Coloriren jederzeit 
von den hieſigen Herren Photo— 
graphen und direct im Piano⸗Ma⸗ 
gazin von J. Kluge am Katha⸗ 
rinenthor entgegengenommen. Proben lie- 
gen bei Letzterem und im Schaukaſten am 
Altſtädt. Markt zur Anſicht aus. 


Ich empfehle täglich friſche 0 
„Dampf⸗Caffees“, 
ſowie rohe Menado⸗, Perl⸗Mocca⸗, Java-, 

Geylon- und Rio⸗Caffees 
in beſter Qualität zu billigen Preiſen. 
Carl Spiller, 
Brlautterſtraße 145. 

Conto-Bücher 
aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von 
J. ©. Koenig & Ebhardt 

in Hannover 
find ſtets in großer Auswahl vorräthig bei 
Julius Ehrlich, 
Brückenſtraße Nr. 37. 
Eine große Auswahl von 
Damen -Jaquelts 


in Stoff und Seide empfehlt 
Benno Friedländer. 


Dett- u. Reiſedecken, 


engl. Regenmäntel jo wie Hüte, Cravatten und Kragen empfiehlt in 


großer Auswahl 


Badische Prä m. Anleihe 


C. G. Dorau. 
Thorn. 


zeloosite Serie 


gewinnt am 1. Juni cr. 


1 Hauptgewinn 70,000 Fl. 
1 8 Fr 21.000 
1 x 7000 ,„ 
1 8 2800 „ 
2 9 1400 „ 
14 > 350 „ 
oder mindeſtens 175 „ 
Verkäuflich in Antheilen 
von / J ½6 ½2 Usa 
für 63 32 16 8 4 Thlr. 


B. Löwenberg. 


— 


Der billigſte 


— Mehlverkauf 
befindet ſich bei Nathan Hirsch, Eul 
merſtraße 320. 

In Folge jetziger flau en Ge⸗ 
treide- und billigen Mehl⸗Preiſe 


empfehle ich Hefenbrod, Kümmelbrod und 


halbfeines Brod ½¼ Pfd. 
bisher. 


ſchwerer als 


E. Senkpeil, 
Brückenſtraße 9. 
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß 
ich dem Klempuermeiſter Herrn Kielecki 
in der Brückenſtraße eine 


Prodniederſage 
übergeben habe. J. Kohnert. 
National⸗Dank⸗Stiftung. 
Veteranen-Lotterie. 
Anfang der Ziehung verlegt bis zum 
Mai e. — Looſe bis zum 15. d. M. 
zu haben bei v. Pelchrzim. 
Friſchen Stettiner FE 


Portland⸗Cement 


empfing und empfiehlt 


A R. Werner. 
Feine Kocherbſen 
emofiehlt billig R. Werner. 


2 Nach Empfang meiner 
Leipziger Meßwaaren 
empfehle ich mein reichhaltiges Lager in 


Stoffen 

zu feiner Herren⸗Garderobe in den neueſt een 
Mauſtern. Solche laſſe ich nach der neueſten 
Mode, recht elegant und ſchnell nach) 
Maaß anfertigen. 

ere Benno Friedländer. 
25 Ein gutes zweiſpänniges 
Fuhrwerk ift täglich zu u 
miethen bei Herrmann Thomas, 

Pfefferküchler. 


Dampfer verbindung 
zwiſchen, Stettin und: Stolp, Danzig, El⸗ 
bing, Königsberg i /Pr., Riga, St. Peters⸗ 
burg (Stadt), Copenhagen, Gothenburg, 
1 10 e a Hamburg, Hull, London 
unterhalte regelmäßig bis zum Schluß d 
Schifffahrt. a 50 l a 
_Rud. Chr. Gribel in Stettin. 


Die durch ihre Güte fo beliebt ge⸗ 
wordene 


ee Stangen 


Pomade 


Italien. 2 
(in Päckchen Seife 


Thorn. 


heilt brieflich der Speeialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Bank und Wechſel-Geſchäft 
Butterſtraße 1550 1 


Epileptiſehe Krämpfe (Fallſucht) 


Ju Folge geehrter Aufforderung die 
ergebene Anzeige, daß ich vom 5. Mai c. 
ab für die Sommermonate einen Mittags⸗ 
tiſch — das Coudert à 6--10 Sgr. — 
einzurichten bereit bin, jedoch nur auf vor⸗ 
her gehende Anmeldungen, um welche 


achtungsvoll erſuche. 
n N Gustav Mahn. 


Gutes Flaſchenbier, 15 Fl. 16 
Sgr., einzelne Flaſchen A 1 Sgr. 2 Pf. 
bei J. Schlesinger. 

Sommerſtoffe WE 
zu Herren⸗ und Knaben⸗- Anzügen ſehr 
billig bei Jacob Danziger. 


Weiden⸗Faſchinen und Haſel⸗ 
Nuß⸗Stöcke 
für Böttcher und Korbmacher, find in ver⸗ 


ſchiedenen Dimenſionen zu haben in 
Bielawy bei Thorn. 


Ger. Lachs a 25 Sgr. pro Pfund 
empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


Zur Wollwaͤſche. 


Aecht levantiniſche Seifenwurzel 
(Gypsophilla), das vorzüglichſte Mittel 
um Waſchen der Wolle auf den Schafen 
empfehlen in großen und kleinen Quanti⸗ 
täten billigſt 

H. B. Maladinsky & Co. 


in Bromberg. 


4000 Thlr find im Ganzen 
„oder getheilt 
gegen ſichere Hypothek zu vergeben. 
Pancke, Juſtizrath. 


Heirathsgeſuch. 

Ein gebildeter junger Kaufmann, 
Inhaber eines rentablen Geſchäftes, 
ſucht auf dieſem nicht mehr unge⸗ 
wöhnlichen Wege eine Lebensgefähr⸗ 
tin. Vermögen wäre erwünſcht, ift 
aber nicht Bedingung. Junge Da⸗ 
men von guter Erziehung, häuslichem 
Sinn und ohne große Anſprüche, 
welche geneigt find, ſich zu verehe⸗ 
lichen, wollen vertrauensvoll ihre 
Adreſſe nebſt Photographie unter der 

Chiffer A. Z. 100 Thorn 
0 poste restante, einſenden. 


Ein Portemonnais mit geg. 15 Thlr. 
Juh. iſt im Ladenlof. d. Hrn. Kaufm. Braun 
geſtohl. word. Wiederbr. erh. eine gute 
Belohn. in der Freiſchulzerei Papau. 
Eine geübte Mähterin findet ſofort 
Beſchäftigung Butterſtraße 90. 
Ein Laufburſche, Sohn ordentlicher 
Eltern, der Kleiderreinigen gründlich ver⸗ 
ſteht, kann ſich melden Bäckerſtraße Nro. 
257, parterre. 
Im. Zimmer zu orm. Araberſtr. 134, 1 Tr. 


Man biete dem Glücke 
die Hand! 


250,000 M. ort, 


im günstigen Falle als höchster Gewinn 
bietet die neueste grosse Geld- Ver- 
oosung, welche von der honen Be- 
ierung genehmigt und garantirt ist. 

Die vortheilhafte Einrichtung des 
neuen Planes ist derart, dass im Lauf 
von wenigen Monaten durch 7 Verloo- 


dieser grossen vom Staate garantirten 
eld-Verloosung kostet 
f ee Original-Loos nur Thlr. 2. — 


= 98 77 77 
I viertel „ X 
gegen Einsendun 


der grössten Sorgfalt ausgeführt un 

erhält Jedermann von uns die mit dem 
Staatswappen versehene Original- 
oose selbst in Händen. 


dungen oder auf Verlangen der In- 
teressenten durch unsere Verbindun- 
gen an grösseren Plätzen 
Deutschlands veranlasst werden. 


die ersten Haupttreffer in 3 Ziehungen 
lautoffleiellen Beweisen erlangt u. unse” 
ren Interessenten selbst ausbezahlt. 
Voraussichtlich kann bei einem sol- 
hen auf der solidesten Basis ge- 
ündeten Unternehmen überall au 


iehung halber alle Aufträge bal 


8. direct zu richten an 


. Steindecker & Comp., 


Bank und Bechſel⸗Geſchäſt in Hamburg. 
in- und Verkauf aller Arten Staatsobli 
ationen, Eisenbahn-Aetien nnd Anlehens 


und indem wir bei Beginn der neue" 
Verloosung zur Betheiligung ein- 
laden, werden wir uns auch ferner” 


Für meine Buchdruckerei / 
ſuche ich einen 
Lehrling 
zum ſofortigen Antritt. 


Ein Lehrling mit guten Schulkennt 
niſſen verſehen, kann ſofort eintreten bei 
A. Glückmann Kaliski. 

2 ̃ EIERN" 


1 Sommw. z. orm. Brb.⸗Vorſt. b. Galle“ 
. . . %⅛qmꝗd 


Yrlidenftraße Nr. 18 iſt die Parterre“ 
Wohnung und 3. Etage zu verm. 
Um. Stube u. Kab. zu vrm. Bäderfir. 248 


Im. Stube i. v. I. Juni z vrm. Kl. Gerberſtr. 22. 
a IT ED 7 Sa 


Sommerwohnung zu verm. Fiſcherel 
Vorſtadt Nr. 132. Cieezyuski 


Nes Seeo6-Boritaot 13 iſt Verſetzungs“ 
halber v. 1. Juni 1 Wohn. zu vr. 


1 gr. m. Zim. z. orm. Kl. Gerberſtr. 22,2 T. 


Ein Seiten ⸗Laden vermiethet ſofort 
Altſt. Markt Nr. 301. I. sichtau - 
———5ðiñ—8 
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